
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 32 (1942)

Heft: 20

Rubrik: Liebe Buben!

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Also Regenwürmer-, Schlangen-, Nudel- und Spaghettimuster wollt Ihr mit der Laub-

säge nicht mehr heraussägen! Das ist rühmlich von Euch, meinen Segen habt Ihr.

Mein Neffe Fritzli hat einen feinen Weg gefunden. Er ist zwar ein Lausbube, aber

er hat Ideen — manchmal sogar gute. Da er mir neulich einen argen Streich ge-

spielt hat, verrate ich Euch alles.

Er bearbeitet gegenwärtig den „Schmeil: Zoologie" auf seine Art und Weise. Ab-

bildungen von Schmetterlingen, Käfern und anderem Getier zeichnet er vergrössert
oder verkleinert heraus, presst die Zeichnungen in Kreise, Ellipsen, Ovale oder

Vielecke. Er zeichnet nur eine Seite, die andere kopiert er durch Faltung, und zwar
so, dass er Laubsägevorbiider bekommt. Die Technik hat er mir verraten: am
besten sind die Zeichnungen, wenn sich das Herausgesägte und das Stehengelassene
ungefähr das Gleichgewicht halten.

Die grossen Zeichnungen paust er auf dünnes Sperrholz, sägt aus, malt die gepress-
ten Arbeiten mit schwarzer Tusche und nennt diese Werke Fensterbilder. Ich sage
ihnen Würstchen, denn ich weiss schon, er will bei Onkels und Tanten damit Hammen

herunterschlagen.

Er sägt aber auch in Metall. Immer sammelt er Blechrestchen aus. Kupfer, Mes-

sing, Tombak und Aluminium. Die verkleinerten Zeichnungen, etwa in der Grösse

eines Fünf- oder Zweifrankenstückes, paust er auf diese Restchen, nachdem er sie

mit Tintengummi abgerieben hat, damit der Bleistiftstrich besser am Blech haftet.
Statt Holzbohrer und Holzsägeli verwendet er solche für Metall, die man billig
kaufen kann. Ein kleines Feilchen ergänzt seine übliche Laubsägeausrüstung.

Diese wirklich feinen Stücke polier) er dann mit einem Metallputzmittel und einem

Tuchlappen, taucht sie zuletzt in etwas Japanlack ein, damit sie nicht oxydieren.
Solche Werke schenkt Fritzli als Schmuckstücke seinen Schwestern und Kusinen,
die sie an Bändchen um den Hals tragen.
Versucht Euch in solchen Arbeiten auch, Ihr werdet Freude haben und ich bin gerächt.
Kommt nämlich letzthin der Fritzli in mein Zimmer, die glühende Ofenzange in

der Hand und spricht: „Onkel, wenn du mir 20 Rappen gibst, schlecke ich daran."

„Mache keine blöden Witze", sage ich und zur Strafe noch:„Also, da ist ein Zwänzger
nimm!" Was macht der Lausbub? Nimmt das Geldstück, leckt daran und hinaus,

ist er. So einer ist das. Mit Grüss der Freizeitonkel.
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/<lso kegenwünmen-, Scklangen-, Nuclei- unil Spogkettimvsten wollt lkn mit äen l.oul>

zöge nickt mekn kenovssägen! Oas izt nükmlick von Lock, meinen Legen kokt Ik?,

k^sin Klette Lnitxli Kot einen teinen Weg getvnclen. Ln ist xwon ein l.avsbube, ober

er Kot Illeen — monckmol sogar gute, va en min nevlick einen angen Stneick ge-

spielt Kot, vennote ick Lock alles.

Ln keankeitet gegenwärtig «ien „Sckmeil: Zoologie" out seine Xnt uncl Weise, ^b-
bilitungen von Sckmettenlingen, Kätenn unri anrlenem Oetien leicknet en vengnössent
ocien verkleinert kenaus, presst ciie Z^eicknvngen in Kreise, Lllipsen, Ovale oiler
Vielecke. Ln xeicknet nun eine Seite, riie anäene kopiert en «lvnck Laltvng, unä xvor
so, rlass en Uoubsägevondiläen bekommt. Oie 'tecknik Kot en min verraten: am
besten sincl «lie Züeicknungen, wenn sick rias klenousgesägtv unit «tas Stekengelassens
ungetäkn «tas Oleickgewickt kalten.

Oie gnossen Zleicknungen paust en aut «tiinnes Spennkolx, sägt aus, malt <tie gepness-
ten Arbeiten mit sckwonxen l'uscke vnä nennt äiese Wenke Lenstenbiläen. ick sage
iknen Wünstcken, äenn ick weiss sckon, en will bei Onkels vnä îonten äomit klammen

kenvntenscklogen.

Ln sägt oben ovck in Metall. Immen sammelt en klecknestcken aus Kupten, käes-

sing, Tombak unä Aluminium. Oie venkleinenten ^eicknungen, etwa in ävn Onöss«

eines Lvnt- oäen Tweitnonkenstückes, paust en aut äiese kestcken, nackäsm «n sie

mit l'intengummi adgenieden Kot, äamit äen kleistittstnick dessen am KIeck koktet.

Statt klolxboknen unä I-lolxsägeli venwenäet en solcke tun Metall, äie man billig
kauten kann. Lin kleines Leilcken engänxt sein« üblicke l.ovdsägeavsnvstvng.

Oiese winklick teinen Stücke polienl en äonn mit einem ^etallputxmittel unä einem

l'uckloppen, tauckt sie xulstxt in etwas Zaponlack ein, äamit sie nickt ox/äisren.
Solcke Wenke sckenkt Lnitxli als Sckmvckstücke seinen Sckwestenn unä Kusinen,
äie sie an känäcken um äen klals tnagen.

Vensuckt Luck in solcken Arbeiten ouck, Ikn wenäet Lneväe Koben vnä ick bin gerockt.
Kommt nämlick letxtkin äen Lnitxli in mein Kimmen, äie glükenäe Otenxange in

äen l-ianä unä spnickt: „Onkel, wenn äu min 20 kappen gibst, scklecke ick äanon."

„knacke keine blöäen Witxe", sage ick vnä xun Stnate nock:„/<lso, äo ist ein ^weniger
nimm!" Was mackt äen l.avsdub? klimmt äas Oelästvck, leckt äanon vnä kinaus,

ist en. So einen ist äas. k^it Onüss äen Lneixeitonkel.
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